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Vorrede.

—Nter diejenigen Præjudicia wodurch ſich
 unvorſichtige Gemuther in unterſuchung
D der Wahrheit zu ubereilen, und alſo ohne
m grundlichen Vorbedacht das Falſche vorJ
1 das Wahre anzunehmen pflegen, gehoret
V billig auch die faſt allgemeine Neugierig

die zu ihrem vornehmſten Endzweck die Unterſuchung
der Natur und deren Wahrheiten haben, und dabey ih
re Vernunfft wohl anzulegen wiſſen, oder ſolches zu
thun doch bemuhet ſind, iſt dergleichen Begierde was
Lobliches: Da hingegen es bey denenjenigen, ſo nur
aus Vorwitz, ſeu ut ſaltim ſciant, etwas neues immer
zu ſehen und zu horen begierig ſind, etwas verwerfliches
iſt, zumahl wenn ſie aus Blodigkoit des Verſtandes ei
ne Sache nicht alſo anzuſehen und zu ponderiren wiſſen,
als ſie wohl ſollten. Denn wie insgemein dergleichen
Neugierigkeit, ſo nur aus Vorwitz geſchiehet, eine Leicht
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eh  4N Stglaubigkeit zum Grunde hat, und man auch wurcklich
aus der Erfahrungwahrnimmt, daß ſolche neubegierige
Leute immer am meiſten betrogen werden, alſo kommt es
dann, daß viel Falſches vor das Wahre angenommen
wird, und man ſolches gleich ohnereiffere Uberlegung als
etwas wahres præſupponiret, nur darum, weil es was
neues iſt. Jch will dieſe Materie hier nicht ausfuhren,
ſondern nur exempli loco denjenigen ſo genandten Ge
ſund-Brunnen hier darſtellen, welcher zu gegenwarti
gen Bogen 6elegenheit gegeben hat. Es iſtwahr und
mit demuthißfter Danckſagung zu erkennen, daß die un

erſchopffliche Gute des Allerhochſten eine Ader des un
ter irrdiſchen Waſſers mit einigen beſondern Eigen—
ſchafften und Krafften angereichert, und uns unter der
Form einek ſchonen Quelles in die Hande gekeffert hat,
daß dadurch ſchon viele malade und preßhaffte Perſoh
nen theils ihre Geſundheit wieder erlanget, theils noch
andere kuünfftig hin dieſes Waſſer zu genieſſen, und eben
dergleichen Soulagement unter Gottlichen Segen ſich
davon zu verſprechen haben. Wahr iſt es aber auch,
daß weil dieſer Brunnen was neues iſt, auch viele Le
genden von ſelbigen und deſſen Krafftten gemacht wor
den, die par tout unwahr ſind, als zum Exempel, daß
der Sand dieſer Quellen ſuſſe ſeyn und auff der Zungen
zergehen ſolle: Daß der Brunn alle unheilbare Kranck—
heiten curiren ſolle, und dergleichen mehr. Denn da
einige unvorſichtige Raiſoneurs etwa geſehen, daß er
bey etlichen in truben und flußigen Augen, in ſchwerer
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nah ghZunge von Verſtopffung derer nervorum moventum,
in Lahmung der Glieder von dem Schlage oder ſchwe
ren Gebrechen, etwas gutes ausgerichtet, haben ſie
gleich geſchloſſen und ausgebreitet, er mache die Blin—
den ſehend, die Stummen redend, die Lahmen und
Kriepel gerade und geſund, welches doch ſchrecklich ab—
ſurd heraus kommt und wider alle Wahrheit iſt. Da
her es auch geſchehen, daß viele elende Perſohnen ſich
hinzu gemacht, welche unmoglich konnen curiret wer
den, und man alſo von dem Brunnen mehr Krafft præ-
tendiret, als ihm GOtt verliehen hat. Damit nun
doch dadurch die Gute GOttes nicht verachtet, und
der Brunnen in Disrenonmee gebracht werde, wenn er,
wie vernunfftig, nicht auen vatisfaction thun kan, ja da
mit man auch ſehen moge, was er bißhero in ſpecie ei
gentlich gutes gethan und præltiren konne, und wie er
etwa zu gebrauchen ſey, ſoll der aeneigte Leſer in dieſen
wenigen Blattern davon einen kürtzen Bericht, ſo viel
die Zeit hat leiden wollen, und die ſeint dem entſprun
genen Brunnen gemachte Obſervationes ſuppeditiret

haben, finden. Der Hochſte gebe im ubrigen die
ſes Brunnens und deſſen Kraffte beſtan

dige Contmuation.

A Cap.
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CAP. J.

Von der Situation und Natur
des Brunnens.

O As die Situation dieſes Brunnens anbetrifft, ſo liegt
2 derſelbe eine halbe Meile von der Stadt entfernet,
e bey einem Dorffe, Schwanebeck genanndt. Das

Quelle ratione des Geſchmacks von den ubrigen mercklich diſtin-

ij errain iſt ein kleiner Thal, mit Erlen bewachſen,
2 voller Sumpff und Quellen, wiewohl ſich dieſe

auiret. Und zwar iſt dieſe Quelle unten im Thal auffgebro
chen, allwo ſie aus einem TriebSande ſtarck hervor quillet.

Nachdem man das Erdreich herum wo dieſes Waſſer
quillet, ein wenig unterſucht, hat ſich befunden, daß da herum
eine ſchwefliche eiſenhaffte Erde, lyrites Martialislieget, durch
welche dieſes Waſſer hinlaufft, und alſo von dieſer mineraliſchen
Erde einige partes imbibiret und an ſich nimmt, davon es ſeine
beſondere Eigenſchafften empfahet.

Abſonderlich muß bey dieſem Pyrite dadurch das Waſſer
ſtreichet, viel und zwar ſehr ſubtilirter Schweffel ſeyn, indem
das Wiſſer ſehr ſtarck nach Schweffel eben als BuchſenPul
ver, riechet und auch ſtarck darnach ſchmeckt, wiewohl man im
Geſchmack hinter her gar eigentlich den Martialiſchen Eiſenhaff
ten Geſchmack ſpuhren kan, indem er etwas Vitrioliſch oder
Dintenhafftig, ob wohl ziemlich ſchwach, heraus kommt.

Sonſten iſt das Waſſer der Farbe nach gantz helle und
klar, und will ſich weder vom Oleo Tartari, noch vom Oleo Vi-
trioli, noch vom Mercurio ſublimato, noch vom pulvere Gallarum,
noch von der Tinctura Ligni Bralilienſis und dergleichen gewohn
lichen Experimemten alteriren laſſen: wie es denn auch im Ge
wichte nichts ditferiret, indem ich ſolches mit Brunnen-Waſſer,
flieſſenden und auch ſtehenden Teich-Waſſer gewogen, und in

gleicher ſchwere mit ſelbigen befunden habe. Wor



t 7 X ScoWoraus zu ſchlieſſen, daß der Schweffel und das Eiſen
darinnen recht ſubtil extenuiret ſeyn muſſen, weil ſich ſolche durch
dergleichen gewohnliche Experimente nicht præcipitiren laſſen wol

len. Welche Fluchtigkeit und ſubtile Expanlion dieſer beyder
wineraliſchen Theile auch daher abzunehmen, daß, wodieſes Waſ
ſer nur warm wird, oder etliche Stunden in der freyen Lufft
im offenen Gefaſſe ſtehet, es alsdann ſeinen vorigen Geruch
und Geſchmack verliehret.

Daher es auch krafftiger in loeo zu gebrauchen, als es erſt
weit abfuhren zu laſſen, und dann, erſt zum Gebrauch anzu—
wenden. Gleichwie es ebenfals rathſamer iſt, wenn man ſol
ches zum trincken an einen andern Ort will abhohlen laſſen,
ſelhiges in ſteinerne oder glaſerne Flaſchen zu faſſen, indem ich
obſerviret, daß es in holtzernen Geſchirren gar geſchwinde wan
delbahr zu werden vfleget.

Jn der Delillation dieſes Waſſers habt ich loco Capitis mor-
tuĩ, eine leichte Terram Calcariam oder kalchhaffte braunliche
Erde, von etwas branſtigen Geruch, aber ohne Geſchmack ge
funden, und im Glaſe unten am Boden hiengen einige braune
fette Streiffe, welche zwar ſehr dunne waren, und etwas ſuß
lich wie Eiſen-Tinctur ſchmeckten, ſich aber vom Waſſer ſoi-
ren lieſſen, und ſolches gelblicht farbeten, wie denn 8. biß 10.
Maaß dieſes Waners per abſtractionem uber die Helffte, oder
biß zum dritten Theil, concentriret, ebenfals gelblich ausſehen.
Die vorbemeldte Terra calcaria aber ward, nachdem ich ſolche
caleiniret und ausgegluet hatte, von Farbe weißgrau, und be
kam einen ſaltzigen, und zwar in ſpecie ſtarck lixiviöliſchen Ge
ſchmack, woraus die Gegenwart des Nitri und Sulphuris, wel
che zuſammen dergleichen Lapidem calcarium, und daraus ent
ſtehendes Alcali ſeu ſal lixivioſum machen, zu erweiſen. Die erſt
ſich darinnen zeigende braunliche Farbe aber mag wohl von den
particulis Martialibus herruhren.

Beſte
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Beſtehet alſo dieſes Waſſer aus etwas Salpeter, (weil

theils insgemein bey allen Quellen ſich etwas Salpeter befin
det, theils auch dieſes Waſſer eine Terram calcariam, ſo ordinair
Nitroliſch iſt bey ſich fuhret) aus einem ſehr ſubtilen und ſub
til extenuirten oder verdunneten Schweffel, und etlichen weni

gen Theilen des Eiſens.

CAP. II.
Von der Krafft und Wurckung

des Brunnens.
VWexLeichwie es faſt ein allgemeines und groſſes Præjudicium
n iſt, daß, wenn zuweilen eine Medicin, ſie beſtehe nun

ee krafftig erweiſet, alſobald ſouveraine Wurs weorinn ſie wolle, in einem und dem andern Affect uch

ckung in allen Beſchwerungen von ſelbiger fodert, und hinge
gen, wenn ſolche ihre Krafft nicht hoher treiben kan, als ihrvon

man bey Betrachtung dieſes Brunnens ſich zu moderiren, daß
man von ihm nicht eine abſolute und allgemeine Krafft alle
Kranckheiten gantz und gar zu heben fordere, oder bey nicht al
lezeit erfolgter gewunſchten und prætendirten Wurckung ubel
von ihm judicire.

Denn ſo viel hat der gutige Schopffer keiner Creatur al
lein zügeleget, ſondern vielmehr viele neben einander geſchaffen,
und jedem ſeine virtutes ſpecilicas eingedruckt, nach denen es der
Menſch bald zu dieſem bald zu jenem Endzweck anwenden kan.
Ja man wurde gleichſam dem Schopffer die Hande durch der
gleichen ſouveraines Mittel binden, indem man damit capable
ware, diejenigen Grantzen der Zeit, ſo GOtt einem Menſchen

ſeinem



edt oX Htdurch Aufflegung einer langwierigen Kranckheit geſetzt hat, nach
ſeinem eignen Gefallen zn verrucken und enger einzuziehen.

Was nun alſo die Vires ſpecificas ſo dieſer Quell zu erweiſen
pfleget, und man aus der Erfahrung remarquiren können, an
belanget, ſo iſt aus vorher bemeldter Beſchreibung der natur
lichen Eigenſchafft dieſes Waſſers nicht ſchwer zu beurtheilen,
in was vor Beſchwerungen ſolches einen glucklichen Effect zu
erweiſen capabel ſeyn muſſe.

Denn ratione partium ſalino-Nitroſarum, Aqueisque immix-
tarum hat es eine Krafft zu abſtergiren, den im Magen und
Gedarme von ubler Digeſtion generirten Schleim nach und
nach zu verdunnen und auszufuhren, die verſtopfften Gange,
ſo die Natur zur Circulation, Secretion und Excretion gewiſſer
Humorum oder Fluchtigkeiten gemacht, als da ſind die Vaſa la-
ctea, Canales Cholodochi cum Pancreatico, und ubrigen vaſa ſan-
gvifera hymphatica cum Glandulis, zu eroffnen, das allzuſtarck
wallende und hitzige Geblute zu temperiren und zu refraichiren,
wie auch das allzudicke zu verdunnen.

Ratione partium Sulphurearum hat es Macht das Geblute
zu reinigen, und die ſcharffe mit dem Blute vermiſchte Feuch
tigkeiten durch vermehrte Tranſpiration auszutreiben, deßglei
chen modo quodam aniyno, Sulphuribus Mineralium imprimis
proprio, Schmertzen und Convulliones zu lindern, auſſerlich
aber zu reinigen, zu heylen und zu trocknen.

Ratione Partium Martialium verò hat es einige Krafft den
Tonum Viſeerum læſum zu reſtituiren, wiewohl es hierinnen ſich
etwas ſparſam erweiſet, weil die particulæ Martiales die wenig
ſten, und alſo zu ſehr diluirt ſind.

Und alſo beſtehen in genere die Kraffte dieſes Waſſers
hauptſachlich 1.) in eluendo abſtergendo, den Schleim und an
dere boſe Feuchtigkeiten abzuſondern und abzuſpuhlen, 2.) in e-
vacuando, dieſelben auszufuhren, 3.) in roborando Tono, die
BewegungsKrafft der Eingeweide zu ſtarcken, 4.) in ſedandis
doloribus Convulſionibus, Schmertzen und grampff zu ſtillen.

B Son
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Sonſten pflegt es manche zu laxiren, bey manchen treibt es den

Urin, bey manchen wurcket es auch durch den Schweiß, nach Un
terſcheid der Temperamenten und Naturen.

Nach dieſen Eigenſchafften ſeiner Wurckung nun kan man
ſehen, in was vor Beſchwerungen in ſpecie es einigen Nutzen

ſchaffen konne.
Alſo kan es erſtens nach der erſten und andern Art ſeiner

Operation mit Nutzen gebraucht werden in einigen Mag nBe
ſchwerungen, als in Dyſpepſia inde oriunda Cardialgia, in ubler
und verderbter Dauung und Drucken des Magens, da nem
lich dasjenige was der Magen verdauen und zu guten Chylo
machen ſoll, aus Schwachheit des Magens zu Schleim wird,
welcher Schleim nicht allein vor ſich ratione ſeiner Schwere und
kalten Natur in dem Magen druckt und kältet, ſondern auch
durch ſeine uble Gahrung und daher entſtehende Expänſion und
Blehung den Magen auffdehnet, und alſo groſſes Wehe, Auff
ſtoſſen und dergleichen verurſachet ſo lange biß ſolchen Unflath
die Natur entweder durch Brechen wieder von ſich ſtoſſet, oder
unterwerts abfuhret, welches letztere man Lientekiam zut nennen
pfleget, wenn nemlich alles unverdauet durch den Stuhlgang
wieder weggehet. Samimmlet ſich aber ſolcher Schlamm ſucceſ-
ſive in mer mehr und mehr, und wird aüff erwehnte Art von der
Natu? nicht abgefuhret,entſtehen noch andere Maladien von neu

en heraus, als Fieber, Malum Hypochondriacum, Colica, Tumores
e Xdematoſi, Obſtructiones Menſium, ſcterus dec.

Und bey dieſen Beſchwerungen kan dieſer Brunn mit gutem
zuccell gebraucht werden, nemlich den verhandenen Schleim zu
abſtergiren und auszufuhren. Wie ich denn ein paar Exempel vor
andern remarquiret habe, welche zuvor etliche Jahr lang ihrer
Auſſage nach nichts haben vertragen konnen, ſondern das meiſte
entweder ober oder unterwerts von ſich unverdauet haben wieder
weggeben muſſen, durch Gebrauch dieſes Brunnens aber ſich
in kurtzer Zeit ſo weit geholffen, daß ſie faſt alles bey ſich behal
ten, und bey gut gehaltener Diæt ohne Ungelegenheit und Dru
cken haben vertragen und verdauen konnen. Und
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Und weil insgemein bey ſolcher ubler Dauung des Ma—

gens, ſich Schwindel, oder Kopfſſchmertzen, oder beydes zugleich,
finden muß es nothwendig auch in dieſen, wenn ſie daher ruh
ren, einen guten Effect erweiſen. Wiewohl ich auch geſehen,
daß es in ſolchen Kopff-Schmertzen, die von einer Scharffe oder
Dicke des Gebluts herkommen,ebenfalls gute Wurckung gethan.

Abſonderlich aber, da es gar viele laxiret iſt es in dieſen
Maladien und in andern mehr da dasLaxiren nothig iſt mit deſto
groſſerem Mutz und Suceſſ zu gebrauchen.

Doch habe ich oblerviret, daß es denenjenigen, ſo von Na
tur einen ſehr empfindlichen und ſchwachen Magen haben, ſo daß
dieſe Senlibiliräat und Schwachheit nicht ſo wohl  von einer cauſa
materiali oder im Magen verhandenen Menge boſerFeuchtigkeiten,
Schleims und verdorbener Galle herruhret, als vielmehr von
einer ſonderbahren entweder angebohrnen oder ſonſt auff andre
Art angenommenen Zartlichkeit, und alſo mangelnder lebhafften
Activitat des Magens nicht hilfft, ſondern vielmehr ubel bekom̃t.

Vors andere, kan es nach dem erſten und andern modo
operandi mit gutem Succeſſ gebraucht werden in denen kalten
Fiebern, als welche ohne dem a l' ordinaire aus dem Magen und
Gedarme, und zwar deren verdorbenen Digeſtion oder Dau—
ung ihren Anfang nehmen. Die Erfahrung hats auch ge
wieſen, daß die meiſten Febricitanten in dieſer Cur reusſiret ha
ben, und ihrer Laſt, da ſie auch ſolche biß Jahr und Tag getra
gen, entlediget worden. Wobey auch das warme Badenin die
ſem Waſſer ein paar Stunden ante paroxyſmum vorgenommen,
uud dann gleich nach dem Bade in einem Bette ſich enthalten,
um den durch das Baden erregten Schweiß zur Zeit des Paro-
xiſmi zu conſerviren, gar wohlthut.

Vors dritte, thut es nach dem erſten und vierdten modo
operandi ſehr gut in Arthritide, Gicht, Doloribus rhebimaticis,
Fluſſen oder Reiſſen in Gliedern, Malo lſchiadico, Hufftwehe, Ne-
phritide, LendenSchmertzen, Contracturen, Scorbuto, auch einiger

B 2 maſſen



ug t2  ghhemaſſen in noch nicht veralteten Podagra und Chiragra, Gonagra
&ec. als in welchen Beſchwerungen es ſich bißhero unter allen
am krafftigſten erwieſen, wenn ſolches fleißig, ſo wohl innerlich
als auſſerlich gebraucht worden: ſo gar daß es auch bey einigen
jungen Perſohnen die Nodos articulares oder Knorren, ſo ſich
von der Gicht gar leicht in denen Gelencken der Hande und
Fuſſe ſetzen, und ſolche Glieder krumm oder ſteiff, und alſo zur
Bewegung untuchtig machen, ſuccesſive attenuiret und wegge
nommen hat, wie ich ſolches bey ein paar Perſohnen mittlers
Alters oblerviret habe.

Virdtens, iſt es nicht unkrafftig nach der erſten und drit
ten Art zu operiren, in Lahmungen der Glieder, woferne ſolche
entweder von vorhergegangenen Reiſſen und Gichtſchmertzen,
oder vom Schlage, oder vom ſchweren Gebrechen zuruck geblie
ben ſind. Wo aber eine Lahmung von Natur, und alſo von
einer ublen conformation oder Bildung der Glieder herruhren
ſolte, da kan es nichts ausrichten, deßgleichen wo die Lahmung
von vorhergegangener Zerbrechung oder Verrenckung eines
Gliedes und deſſen unrechter Heylung zuruck geblieben, wird es
Wwenfalls nichts, oder doch ſehr wenig thun, zumahl wo die Per
ohn ſchon bey Jahren und auſſer dem Wachsthum ware.

Vors funffte iſt merckwurdig, daß es auch in der bpilepſie
dder icweren Gebrechen einen guten Effect zu erweiſen pfleget,20V0—

und habe ich ein paar Perſohnen von jungen Jahren wahrgenom

men, bey denen dieſes Gebrechen ſchon habituell geweſen und et
liche Jahr gedauert gehabt, die davon ſind glucklich liberiret
worden. Wiewohl ich dem Brunnen doch noch nicht eine ab-
ſolute und univerſelle Krafft dielſchwere Noth zu heben mir ge
traue beyzulegen, denn wo das Malum von dem erſten Jahr des
Alters an gewahret hatte, oder es einem gar angeerbet ware,
durffte ar hierinnen wohl nicht volliges Gnugen leiſten, jZum
wenigſten iſt dergleichen Exempel noch nicht vorgekommen.

Sonſt habe noch 2. Exempel remarquiret, da ein paar Per
ſohnen,



e N 13 X toſohnen, eine jungen, die andre erwachſenen Alters, an dieſem
Malo laborireten, das Malum aber mehr einer Ohnmacht, als ei
ner Epilepſie ahnlich ſahe, indem ſie Taglich einmahl Schwindel,
Verfinſterung der Augen bekamen dabey niederfielen, die Far—
be des Geſichtes unverandert behielten, ſich aber in einer viertel
oder halben Stunde wieder erhohlten: Solche Perſohnen wurden
durch Trincken und fleißiges Baden dennoch von dieſer Maladie,
damit ſie ſich ſchon lange geſchleppet hatten, vollkommen liberiret.

Und in dieſem Malo iſt die Krafft des Waſſers wohl deſſen
ſubtiliſirten dulphuri zuzuſchreiben, weilen bekandt, daß die Sul-
phura mineralia insgemein eine Energiam anodynam ſeu ſedati-
vam bey ſich fuhren.

Vors ſechſte, weilen die Sulphura mineralia auch das Geblu
te zu reinigen, das iſt, deſſen partes heterogeneas oder ſcharffen
ſaltzigen unreinen Theile zu ſubigiren und loß zu machen, und her
nach durch die Tranſpiration (welche von dergleichen mineraliſchen
Schweffeln gleichermaſſen vermehrt wird) heraus zu ſtoſſen pfle
gen, alſo thut dieſes Waſſer weil es doch ziemlich Schweffehaff
tig iſt, gar guten Effect im Scorbut, Kratze, Grind, allerhand
Ausſahren der Haut, boſen offenen und alten Schaden Eroſio-
nibus, innerlich durch reinigen und austreiben theils durch ge
linden Schweiß, theils durch den Urin, auſſerlich aber durch rei
nigen, austrocknen und heylen.

Vors ſiebende, kan es im dicken Geblute, und denen daraus

entſtehenden Maladien, als da ſind Malum hypochondriacum,
wenn das Geblute in den Adern der dunnen unter den kurtzen
Ribben, des Gekroſes und der Gedarme ſich ſtemmet und ſtockt,
und wegen ſeiner dicke in ſelbigen Adern (die ohne dem wegen ih
rer beſondern Situation das Geblute nicht alſo fort drucken kon
nen als diejenigen Adern, welche in und zwiſchen den derben flei
ſchichten Theilen des Leibes liegen) nicht frey durchcirculiren kan,

und daher an denſelben Orten Spannen und Drucken, Schwer
muthigkeit (daher Melancholia hypochondriaca) wie auch ob To-

num
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num lnteſtinorum ſtagnante ibidem ſangume debilitatum, Ble
hungen, Auffſtoſſen, Verſtopffungen des Leibes verurſachet, gute
Wurckung thun: deßgleichen in Miltz-Beſchwerungen, wenn
das Geblute in den Adern und kibris der Miltz ſtagniret und
ſtockt und ſolche auffdehnet, item, in Verſtopffung der Monat
lichen Zeit, wo ſolche von dicken Geblute herruhret. Denn da
muß es ratione ſeiner Sulphuriſchen und Martialiſchen Eigenſchafft

etwas Gutes wurcken, theils das Geblüte zu diluiren und zu ver
dunnen, theils den Tonum Viſcerum zu reſtituiren und ihnen die
mangelnde Keliſtentr oder Bewegungs-Krafft wieder zu geben.

Aber bey dieſen Alkecten, abſonderlich dem Malo hypochon-
driaco, iſt hochſt nothig, wochentlich ein oder ein paar mahl ein
gantz gelindes Laxans zu gebrauchen, widrigen falls wird das
Waſſer nicht recht operiren, welches ich genau obſervirt habe.

Solten aber die Glandulæ Meſenteri und der Leber gantz
ſeirrhös und verhartet ſeyn, welches ein Medicus ſchon beurthei

len kan, da wird es keinen erwunſchten Ellect præſtiren. Wie
ich denn wahrgenommen, daß ein paar Kinder denen die Leiber
harte und geſchwollen, und wie ich aus allen Umſtanden ſchlieſ
ſen konte, bey ſolchen bemeldte Druſen des Gekroſes und der Le
ber verhartet waren, daß durch ſolche der Nahrungs-Safft aus
dem Magen und Gedarme nicht pasliren konte, (daher ſie auch
ſehr abgenommen und abgezehrt waren) dieſes Waſſer zwar
eine ziemliche Zeit gebraucht hatten, aber keine erwunſchte Wur

ckung davon erlangen konten.
Vors achte, hat man remarquiret, daß es in Tumoribus o-

dematofis particularibus oder waßrigen Geſchwulſten ebenfalls
bey etlichen gute Wurckung gethan, nur daß es damit Be
hutſamkeit und Zuziehung eines Medici gebraucht werde,
anders macht es die Geſchwulſt leicht groſſer, abſonderlich wenn

mit dem Baden nicht recht verfahren wird, und kan dann eine
rechte Waſſerſucht draus werden. Vor allen Dingen muß
bey dergleichen Beſchwerung dann und wann etwas Laxiren

des
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des gebraucht, das Waſſer gewärmt getruncken, darzwiſchen
ein oder das andere Tonicum genommen, und wo nach dem er—
ſten Baden gleich die Geſchwulſt ſich ſtarcken ſolte, ſolche an ſtatt
des Badens nur mit dieſem auff heiſſe Steine gegoſſenem Waſ
ſer gebahet oder auch mit dem warm gemachten Waſſer dann und
wann gewaſchen werden.

Wonaber eine rechte Waſſerſucht, und vollkommene Cachexie,
oder gantzliche Verderbung des Geblutes da iſt, da kan ſolches
Waſſer nichts Gutes ausrichten, ſondern ſchadet vielmehr, in
dem es die ubrige Digeſtion des Magens vollend wegnimmt.
Ja weil bey dieſen Beſchwerungen, abſonderlich der Waſſer
ſucht, eine wurckliche Verletzung und ſtarcke Verhartung der
Leber befindlich iſt, ſo kan es auch unmoglich hier was ausrichten.

Wo aber die Gallen-Gange der Leber verſtopfft ſeynd, da
her dann die ſo genanndte gelbe Sucht ruhret, da kan es ohne
Schaden und mit gutem succell gebraucht werden.

Ferner hat man vors neundte wahrgenommen, daß es in
gewiſſen Zufallen der auſſerlichen Sinnen gleichfalls guten Ef-
fect erwieſen.

Alſo hat es in entzundeten, truben und flußigen Augen gut

gethan, ja wo auch auſſerlich uber den Aug-Apffel ein ſubtiles
Faallgen geweſen, hat es ſolches nach und nachauſſerlich und in

nerlich gebraucht, abſtergirt und weggenommen. Euſſerlich
wird das Auge fleißig mit laulichen Waſſer gewaſchen, auch
immer was vom naſſen Sande zwiſchen ein Tuchelgen einge
ſchlagen auffgelegt. Wo aber ein wurcklicher Stahr verhan
den, es ſey derſelbe Cataracta da wurcklich ein Fell vorhanden,
oder Amavroſis, da die Augen klar und doch blind, deßgleichen
wovon denen Pocken die Aug-Apffel zerfreſſen, zerriſſen und
auffgetrieben ſind, da thut es nicht, iſt auch unmoglich.

Jm ublen Gehore, wo es von einer Atonia Tympani oder
obſtructione ſeu Compresſione Vaſorum Nervorum acuſtico-
rum herruhret, und ſonſten nicht etwan eine ſonderbahre Ver

letzung
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letzung der Ohren dahinter ſteckt, hat es auch einigen geholffen,
wo aber was zerriſſen, zerbrochen, zerſchlagen, oder von einer
ublen Bildung des Ohres das Gehore geſchwacht worden, und
abſonderlich von Jugend auff ſolte gewahret haben, hat man
ſich keinen klkect davon zu verſprechen. Es kan in dieſem Fall
der Kopff fleißig mit warm gemachten Waſſer gewaſchen, auch
dann und wann etwas von ſolchem etwas warmen Waſſer in
die Ohren gegoſſen werden.

Jn verlohrnen Geruch und Verſtopffung der Naſen hat
es nichts wollen thun, ob es gleich einige fleißig gebraucht haben.

Es haben zwar auch ſtumme Perſohnen hieher ihre Zu
flucht genomnien, man hat auch ſchon ausgeſprenget als wenn
es einigen Stummen geholffen hatte, da ich aber ſolche Perſoh
nen ſelbſt examiniret habe, hat ſichs anders befunden. Ein
Kind von 5. Jahren hatte bißher nur gelallet, und nach einigen
Gebrauch des Waſſers fieng es zwar an einige Worter etwas
deutlicher, aber doch noch lange nicht diſtinct und deutlich aus-
zuſprechen. Und da war es noch nicht zu admiriren, wer da
we ß, daß manche Kinder ſehr langſam zu reden anfangen.
Ein ander Kind von io. Jahren ohngefehr hatte von Jugend
auff noch nichts deutliches ausſprechen konnen, ſondern war
bey ihm eitel lallen: Dieſes fieng auch an etwas vernehmli
cher, aber noch lange nicht deutlich, auszuſprechen, und ſo iſt
es auch geblieben.

Jn Summa hier kan es nichts thun, es ſey dann daß die
Zunge vom Schlage oder ſchwerem Gebrechen, oder derglei
chen Allect gelahmet worden, da kan es mit Nutzen gebraucht
werden. Es wird aber doch noch dieſe Limitation darzu kom
men, wenn nehmlich der Patient noch jung iſt.

Dieſes ſind alſo diejenigen Maladien, in welchen man biß
hero einige gute Ellectus dieſes Brunnens geſehen hat. Nuri iſt
dabey zu beobachten, daß man dieſen Brunn mit Verſtand
brauche, und auch eine Zeit lang damit continuire, worinne ein

ver
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vorzunehmen willens iſt, wenn er gebührend conſuliret wird,
nach Beſchaffenheit ſeiner Kranckheit am beſten rathen und in-
ſtruction geben kan.

En general iſt noch dabey zu mercken, daß je junger der Pa
tient iſt, je leichter und geſchwinder iſt bey ſolchem der Elkect des

Waſſers:
Wo nur keine uble conformatio oder Bildung der Theile oder

ſonſten groſſe Berletzung derſelben der Grund einer Kranckheit

iſt, kan es auch deſto gewiſſer und nutzlicher gebraucht werden:
Jn innerlichen Verletzungen aber der Eingeweide, als zum

Exempel in der Schwindſucht, Geſchwure der Lever oder Miltz,
und dergleichen, thut dieſes Waſſer par tout nichtlgutes, ſondern
iſt vielmehr ſchadlich.

Cab. III.
Von dem Gebrauch dieſes

Brunnens.

dJe Art das Waſſer zu gebrauchen, iſt zweyerley,
unemlich innerlich und auſſerlich, nach dem nun die

werden ſoll.
es Maladie beſchaffen iſt, gegen welche ſolches gebraucht

Uberhaupt aber iſt hierbey zu beobachten, daß vor allen

Dingen vor dem Gebrauch des Waſſers der Leib durch eine ge
linde Purgation gereiniget werde, damit dem Waſſer alſo ein freye

rer Eingang in den Magen, Gedarme, und daraus ins Ge
blute, eine freyere Wurckung darinnen, und ein freyer Durch
gang durch ſelbige gemacht werde. Denn es iſt leicht zu erach
ten, wenn in dem Magen und Gedarme viel Schleim und Gal
le hin und her anhanget, kan das Waſſer dieſe Eingeweide nicht

C un
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(ob es gleich ſolchen nach und nach wegſpuhlen kan, wenn er nicht
zu feſte iſt, worzu aber. viel Zeit gehoret) und ſind diejenigen
kleinen Vala, dadurch efnus dem Gedarme in das Geblute lauf
fen ſoll, dann auch vom Schleim uberzogen, wie will das Waſ
ſer durch ſelbige dringen, und durch den Schweiß und Urin
operiren konnen. Kommen vollends einige Verſtopffungen des
Leibes darzu, ſo bleibt es im Magen und Gedarme ſitzen, macht
darinne Erkaltung, Drucken, Auffblehung ec.

Abſonderlich ſollen diejenigen, bey denen es gar nicht durch
ſchlagt, weder laxiret, noch den Urin treibt, allerdings eine ge
linde Laxation dann und wann dabey gebrauchen, wollen ſie an
ders einigen Elect vom Waſſer haben.

Was vollblutige Perſohnen ſeyn, und die ſo ſich zu Ader
laſſen gewehnt haben, haben nothig vor dem Gebrauch das
Brunnens, oder zu Anfang deſſen, dem Geblute durch eine A
derlaß Lufft zu machen, wodurch dann auch der Ellect des Brun

nens mehr hefordert wird.
Was nun das Trincken in ſpecie betrifft, ſo habe ich obſer-

viret, daß es manchen Perſohnen, die abſonderlich ſchwache und
empfindliche Magen haben alſo kalt getruncken nicht wohl bekom
men will. Wemes nun kalt getruncken nicht bekommen will,/ der
darffes nur warm gemacht trincken, und zwar ſo, daß eine Flaſche
oder Bouteille mit ſolchem Waſſer angefullt und zugeſtopfft, in ein
anderes Geſchirr mit heiſſem Waſſer geſetzt undalſo ein wenig
warm gemacht werde, eben wie man auch mit demSauerBrun
nen, wer ſolchen nicht kalt trincken kan, zu verfahren pfleget.

Sonſten was die Ordnung im Trincken, und deſſen Quan
titat anbetrifft, ſo iſts am beſten, wenn darzu etliche gewiſſe
Stunden des Tages uber angewendet werden, alſo daß man
des Vormittags ein paar Stunden, des Nachmittags wieder
ein paar Stunden, und wo es die Noth und Groſſe, oder Lang
wierigkeit der Maladie erfordert, auch des Abends wieder ein

paar Stunden ſolches Waſſer gebrauche. Und
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Und zwar muß eine erwachſene Perſohn zum wenigſten

ein biß anderthalb Maaß Waſſer auff einmahl nach und nach
austrincken daß es alſo des Tages zuſammen 4. biß 5. Maaß
trincke. Wer aber es nicht gleich gewohnen kan, der darff nur
mit einem Noſſel auff einmahl anfangen und taglich mehr da-
mit ſteigen, biß er es endlich auff die jetzt erwehnte Quantitat

bringe.
Bey dem Trincken iſt es nothig ſich eine maßige Bewe

gung des Leibes zu machen, wie auch nachhero, damit das Waſ
ſer deſto beſſer durch den Schweiß und Urin durchſchlagen moge.

Wer auch einen ſchwachen empfindlichen Magen hat, kan
naech Gebrauch des Waſſers jedesmahl ein Glaß guten Wein
drauff ſetzen, oder in deſſen Ermangelung ein wenig eingemach
ten Jngwer oder eingemachte PommerantzSchalen, drauff
eſſen.

Was den auſſerlichen Gebrauch dieſes Brunnens betrifft,
beſtehet derſelbe in Gaden Bahen, Waſchenrc. Wer das Ba
den vertragen kan, thut wohl, wenn er des Tages 2. mahl, fruh
und Abends badet.Das Waſſer zum Bade ſoll nicht ſehr und lange gekocht wer

den, ſonſten gehet durch das lange und hefftige Kochen viel von
dem fluchtigen ſulphuriſchen Weſen des Waſſers fort, ſondern es
ſoll das Waſſer nur wohl warm gemacht werden ſo iſt es kraf
tiger, und darff nicht erſt recht ſieden. Ja, da ohne dem viele
das ſehr warm Baden nicht vertragen konnen, iſt es beſſer,
daß vor ſolche Perſohnen das Bad nur wohl laulich ſey.

Jm Bade iſt nicht undienlich, ſich durch jejnanden den Ru
cken, Schuldern, Arme fleißig reiben zu laſſen, ſo werden die bori
beſſer geöffnet, und der Krafft des Waſſers ein beſſeres Ingrell

gemachet.
So bald als man gebadet, ſoll man ſich drauff ins Bette

legen und warm halten, damit die Tranſpiration und erregte
Schweiß erhalten, und nicht durch Erkaltung gleich ſupprimi-
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ert und gehindert werde, und bleibt man ſo lange drinne liegen,
biß der Schweiß von ſich ſelbſten wieder auffhoret.

Wem das Baden nicht bekommen will, kan an deſſen ſtatt
das Bahen und Waſchen gebrauchen.

Uberhaupt aber muß dieſe BrunnenCur 4.5. biß s. Wo
chen continuiret, und darbey der Natur zuweilen mit einiger
Medicin nachdem es nemlich die Kranckheit erfordert, zu ſtatten
gekommen werden, denn die Operation des Waſſers gehet gar
langſam und meiſt unvermerckt fort.

Dabey muß nun die Diæt auch wohl in acht genommen,
und alle ſaure, ſcharff geſaltzene, geraucherte, blahende, harte
Speiſen gemieden werden. Und leydet die Cur es gar wohl,
daß man darneben ein Glaß Wein oder gutes Bier trincke.

Dieſes iſt alſo, geneigter Leſer, was man die Zeithero, als
dieſer Brunn gewahret, von deſſen Krafft und Tugenden hat
angemercket, ſolleen ſich ins kunfftige mehrere und etwan noch
andere Effectus davon zeigen, wird man nicht unterlaſſen, da
von Communication zu thun. Jm ubrigen wunſchen wir, daß

der Himmel dieſes heilſame Waſſer ferner ſeegnen, und
deſſen Krafft und Wurckung weiter pre—

lonziren wolle.
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